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Energieversorgungslage: 

Aus dem Bericht der Technischen Direktion der Liechtensteinischen Kraftwerke 
Im vergangenen Januar sind im Lande 695300 

kWh mehr verbraucht worden als im gleichen 
Monat des Vorjahres und so kommen wir auf 
eine Verbrauchszunaihme von 16,5 Prozent. 

Diese Verbrauchszunahme macht etwas mehr 
aus, als die 1944 gegenüber 1943 erzielte Zu­
nahme. Wenn hier erwähnt wird, dass der Ge-
samtelektrteitätsbedarf im Jahr 1927 im Lande 
ungefähr bei einer halben Million kWh lag, 
dann dürfte die Entwicklung unserer Elektrizi-
tätswirtschaft eindrücklich geschildert sein, üb­
rigens hat jetzt der monatliche Verbrauch an 
Elektrizität diie durchschnittliche Jahresproduk­
tion des Lawenawerkes erreicht. 

Da der Bedarf an elektrischer Energie nach 
Abbruch der Kältewelle merklich zurückging 
kann mit Sicherheit angenommen werden, dass 
ein wesentlicher Teil des Mehrverbrauchs im 
verflossenen Januar auf die Benützung elektri­
scher Oefen zurückzuführen 'ist. 

In der zweiten Hälfte des Monats Januar ver­
schlechterten sich die W a s s e r v e r h ä l t ­
n i s s e  Zusehens und es war zu befürchten, 
dass bei weiterem Rückgang der Betriebswas­
sermengen der Leistungsbezug gegenüber dem 
Abonnement überzogen werden muss. 

Die -warme-'-Witterung, im Februar hat  dann 
aber erstmals in diesem sonst so kritischen Mo­
nat eine Besserung der Wasserverhältnisse zur 
Folge gehabt. 

Während sonst etwa um Mitte Februar die 
Betriebswassermengen für eine Tagesproduk­
tion von ungefähr 50 000 kWh pro Tag aus­
reichen, können zur Zeit pro Tag 85 000 kWh 
produziert werden. 

Dadurch, dass durch den Föhn die in den Ein­
zugsgebieten vorhandenen Schneereserven 
rasch abgebaut werden, ist zu befürchten, dass 
es heuer früh zu einer Wasserknappheit kommt, 
wenn sich der Winter bereits verabschiedet ha­

ben sollte und im Frühjahr keine ergiebigen 
Niederschläge zu verzeichnen sein werden; 

Der Z e n t r a l e n b e t r i e b  wickelte sich in­
dessen ordnungsmässig und störungsfrei ab. Die 
Netzkommaridoanlage wurde fertig installiert 
und es erfolgt gegenwärtig die Ueberprüfung 
dieser Einrichtungen in der Zentrale Samina 
und im Umspannwerk Rheinau, so dass deren 
Inbetriebsetzung unmittelbar bevorsteht. 

F r e i l e i t u n g  s a b  t e i l  u n g :  In Balzers 
war zu einem Zweigbetrieb der Balzers AG eine 
Niederspannungs-Freileitung anzulegen. Im Ge­
biet Sax in Schaan wurde ein Hauptleitüngs-
strang verstärkt. Zwischen der Station Malarsch 
und dem Postneubau in Schaan war eine pro­
visorische Leitungsanlage, die zur Baustromver­
sorgung diente, abzubrechen. 

In verschiedenen Ortsnetzen sind für Kabel­
anschlüsse Stützpunkte aufgestellt worden. 

Am Sonntag, 20. Februar, riss heftiger Föhn­
wind einige Stützpunkte der Niederspannungs­
leitung an der Landstrasse Triesen—Balzers nie­
der. Die Instandstellung der Leitung erfolgte un­
verzüglich. 

K a b e l a b t e i l  u n g : •  Entlang der Hoch-
spanriungs-Kabellinie Vaduz—triesen • waren 
Verschiedene Kabelmuffen zu ^setze% SsudJitJj, 
der Kirchgässe i n  Vaduz war das Öodispan-
nungskabel, das zur Station Schulhausneubau 
führt; über den  Binnenkanal zu verlegen' und an 
die Hauptleitung anzuschliesseni '' 

Beim Hotelneubau «Zum Deutsohen Rhein» in 
Bendern war eine Kabelverteilkabine aufzustel­
len und zu installieren. 

Zu acht Neubauten wurden Anschlusskabel 
verlegt. 

Für die Verlegung eines Hochspannungs­
kabels entlang der Waldstrasse gegen Wanger­
berg sind die notwendigen Vorbereitungen ge-
ti offen worden. 

Erbprinz Hans-Adam - Marie von Kinsky 
Gutgelaunte Zuschauer beim Vaduzer «Lettiunken» 

Während man noch vor einigen Jahren glauben konnte, der Funkensonntag gehöre zu den aussterben­
den Bräuchen in Liechtenstein, wurdfe man am letzten Sonntag eines besseren belehrt. Im ganzen Lan­
de brannten wieder zahlreiche Funken und liessen so diesen schönen alten Brauch jünger werden 
denn je. Zu den prominentesten Gästen des Vaduzer «Lettner-Funkens» zählten dieses Jahr S. D. Erb­
prinz Haris-Adam von Liechtenstein und Gräfin Marie von Kinsky, die von unserem Photographen un­
ter den zahlreichen grossen und kleinen Zuschauern entdeckt wurden. (Photo Peter, Schaan-Vaduz) 

Funkensonntag: Alter Brauche ganz jung 
Lebhalter Funkensonntag im ganzen Land — Höhepunkt bei den Vaduzer Funken 

(bk) Traditionsgemäss erleuchteten am letzten 
Sonntag, dem Funkensonntag, sowohl talauf als 
auch talab wieder viele turmhohe Flammen­
kerzen die Nacht. — Nachdem der Föhn nun 
schon seit Tagen dazu beitrug, den Schnee aus 
dem Tal zu vertreiben, lag es nun an den jun­
gen und alten Funknern im ganzen Land, zu 

versuchen mit ihrem grossen Freuer den Win­
ter zu vertreiben. Wohl musste Petrus/ der 
WettermacheT, dem Föhn an diesem Tag Einhalt 
gebieten, ansonsten es ja wegen Feuergefahr 
nicht möglich gewesen wäre, die Funken ab­
brennen zu lassen. Dooh er tat dies gerne und 
liess ihn erst aus den Zügeln, als die Funken-

Werbung: In den Busch gegangen 
Das Auto von Häuptling Njiiri von Klambu 

Nun wissen wir es. Mindestens einer von zehn 
Millionen V W  wird von «einer königlichen Ho­
heit gelenkt. Diese Hoheit hat 34 Frauen. Mehr 
als 80 Söhne und mindestens 90 Töchter. Trotz 
fortgeschrittenen Alters scheut der Häuptling 
nicht den beschwerlichen Weg durch den Busch 
um seine Frauen zu besuchen. Denn eins weiss 
er genau: Sein VW läsist ihn dabei nie im Stich. 
Ohne VW könnte seine Hoheit gar nicht soviel 
Frauen besuchen 'innert nützlicher Frist. Ohne 
VW nicht soviel Söhne und Töchter. Kleiner 
Mann aus dem Volk, wach auf, mit dem Kauf 
eines Autos, eines VW, kannst Du Frauen be­
suchen, vielleicht nicht gerade 34, mit einem 
VW kanst Du viele Söhne und Töchter haben, 
vielleicht nicht gerade 80 oder 90, aber immer­
hin. Mit dem VW kommst Du Frauen. Mit dem 
VW kommst Du in den Busch. Mit dem V W  fin­
dest Du Gesohmack an Geschmacklosigkeiten. 
Vielleicht dürfen wir den Herren VW-Reklame-
experten noch weitere Möglichkeiten der Ge­
schmacklosigkeit aufweisen. Etwa so: Minde­
stens einer, von zehn Millionen V W  wird, von 
einem Mädohenhändler gelenkt. Auch wenn die­
ser Beruf ein harter Beruf ist, eins steht fest, 
der VW lässt den Mann nie im Stich, weder bei 
Tag noch bei" Naoht. Mit einem V W  kann man 

Mädchen handeln. Oder etwa so: Mindestens 
einer von zehn Millionen V W  wird von einem 
Bankräuber gelenkt. Gewiss, nur eine Beschäf­
tigung für harte Männer. Aber eins steht fest, 
der VW lässt ihn nie im Stiah, weder im Som­
mer noch im Winter. Mit dem V W  känn^man 
Bankräuber werden. Oder etwa so. Mindestens 
einer von zehn Millionen V W  wird von einer 
kleinen liebeshungrigen Sekretärin gelenkt. Sie 
gehört zur dritten Garnitur der  Begleitung des 
Königs von Burundi, wenn er dem Genfer Nacht­
leben den Stempel afrikanischer Ausschweifung 
aufprägt. Eins weiss die kleine Sekretärin. Der 
VW lässt sie nie im Stich, wenn sie morgens 
5.00 Uhr den Burundi-König liebevoll in sein 
Hotel zurücksteuert. Frauen und Mädchen 
merkt auf, mit einem VW kann man Könige 
verführen. Oder vielleicht sogar so: Mindestens 
einer von zehn Millionen VW wird von einem 
Leiohensammler gelenkt. Ein ausgefallener Be­
ruf gewiss. Aber eins steht fest. Der VW lässt 
ihn nie im Stich. Wer Leidhensammler werden 
möchte, kaufe einen VW. Der VW fährt und 
fährt zu Frauen, Mädchen, Banktresors, Köni­
gen und Leichen. Der V W  geht in den Busch. 
Die VW-Reklame ist1 in  den Busch gegangen. 

(abc) 

freude vorbei und die letzten Glutreste der gen 
Himmel ragenden Feuerpyramiden verloschen 
waren. 

Es ist eine Freude zu sehen, wie dieser alte 
Brauch des Funkenbrennens noch in uns Liech­
tensteinern wurzelt. Zwar hat es schon Jahre 
gegeben, wo man glaubte, dass dieser Brauch 
dem Ende nahe sei, doch konnte man dieses 
Jahr  feststellen, dass man sich ihm wieder ver­
mehrt annahm. Dies bewiesen , die verschiede­
nen Funkenfeuer in allen Gemeinden. 

Auch Vaduz wartete mit drei Funken auf, wo­
von derjenige der «Heiligkreuzler» einer beson­
deren Attraktion igleich kam. Schon Wochen zu­
vor tagte diie «Funkengemeinschaft Heiligkreuz» 
und erkor in einer Sitzung sowohl ihren Fun­
kenmeister als auch Vizefunkenmeister. Das Er­
freuliche daran war, dass sich dort die Erwach­
senen ebenso begeistert für ihren Funken ein­
sfetzen wie die Jungen. In einem Rundschreiben 
gelangten sie an alle Einwohner ihrer Region 
mit der Bitte, aktiv oder passiv mitzuwirken. 
Es. galt das Motto «Schitter und Stroh, Fränkli 
nömer ohl» 
... Das Rundschreiben tat seine Wunder. Zirka 
20 Erwachsene und ebensoviele Joange setzten 
sich tatkräftig eih, um einen Funken aus dem 
Boden spriessen zu lassen, wie ihn Vaduz schon 
seit mehreren Jahren nicht mehr sah. Seine 
IJöhebetrug 9 Meter und sein Umfang 30 grosse 
Schritte. 

Wie sehr ,die «Heiligkreuzler» sich ihrer Sa­
che-widmeten, bewiesen die dem Funkensonn­
tag vorangegangenen Feste, in welchen die ver­
schiedenen Chargierten, gefeiert und die Eun-
kenhexe i«eingeweiht» wurden. Der Höhepunkt 
des Funkentreibens bildete dann 'der  Funken­
sonntag. Nachdem der Funken mit; viel Schweiss 
errichtet und das Errichten mit einem gebüh­

renden Znüni gefeiert wurde, wartete gross und 
klein den Abend ab. 

Bei Herannahen der Dunkelheit erglomm das 
Vorfeuer, das jedes Kinderherz höher schlagen 
liess. Bald darauf kam der mit Spannung erwar­
tete Moment: dem eigentlichen Funken setzte 
man das Feuer an. Schnell loderten die Flam­
men hoch gen Himmel und 30 Männer und Bur­
schen umringten mit ihren brennenden Fackeln 
das grosse Feuer. Es war ein herrlicher Anblickl 
Wälhrend die Flammen grösser und grösser wur­
den und dem Winter den Atem auszulöschen 
versuchten ertönten zirka 35 Böllerschüsse, die 
die ganze Umgebung erzittern liessen. — Rake­
ten stiegen stolz in die Luft, hier erleuchtete 
ein «Vulkan», dort pfiffen Luftheuler. Hier tiielt 
ein Kind eine «sprühende Sonne», dort schwenk­
te ein anderes bengalische Zündhölzchen. So 
ging es in  einem fort. Kindergesichter strahlten 
und die Erwachsenen staunten! Zirka 300 Per­
sonen nahmen am Schauspiel im Heiligkreuz 
.teil.' Äuoh Seine Durchlaucht Prinz Heinrich 
von Liechtenstein beehrte die «Heiligkreuzler» 
mit seiner Anwesenheit. 

Es. sei a n  dieser Stelle sowohl den «Heilig-
kreuzlern» als auch den Funknern im ganzen 
Lande für das Erhalten des Funkenbrennens 
recht herzlich gedankt. In der einen oder ande­
ren Gemeinde werden sich vielleicht nächstes 
Jahr noch vermehrt Erwachsene zusammentun, 

Wort zum Tag 
«Der Samen, der unter die • Dornen - fiel, sind 

die, welche das Wort zwar* hören, dann'äber in 
den Sorgen, im Reichtum und-in den Genüssen 
des Lebens aufgehen. Sie ersticken es und brin­
gen keine Frucht.» Lukas 8, 14. 

Damit das an uns ergangene Wort Gottes nicht 
etstickt wie Samen unter den Dörnen, üben wir 
uns während der heiligen 40Tage in Opfer und 
Verzicht. 


